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Interpellation fraktionsübergreifend: Zukunft des Gesundheitspersonals im Kanton 

Solothurn (08.09.2021)  

 
Das Gesundheitswesen steht zukünftig vor grossen Herausforderungen. Die bereits bestehen-
den beruflichen Herausforderungen und Problemstellungen haben sich während der Pandemie 
zunehmend manifestiert. Zudem wird festgestellt, dass der Personalnotstand vor allem beim 
Pflegepersonal auffällt.  
Arbeitsbelastung und Qualifikation sind wichtige Determinanten der Behandlungsqualität in 
Gesundheitsinstitutionen.  
Vom Gesundheitspersonal werden Faktoren wie Zeitdruck, Schichtarbeit, Emotionsarbeit und 
organisatorische Probleme genannt, die für den Stress im Pflegeberuf verantwortlich sind. Bei 
dem bereits bestehenden, massiven Pflegepersonalmangel verstärkt sich die Arbeitsunzufrie-
denheit der Mitarbeitenden des Gesundheitssystems kontinuierlich. Dies führt zu psychischen 
Belastungen des Gesundheitspersonals. Zudem wird der frühzeitige Berufsaustritt häufig mit 
der immer stärker werdenden beruflichen Überbelastung begründet.  
Wenn Gesundheitsfachpersonen ein überdurchschnittliches Mass an Berufsaustritten vorwei-
sen, obwohl sie gerne in der Gesundheitsversorgung arbeiten würden, müssen Massnahmen 
eingeleitet werden.  
Die Patientensicherheit muss in Zukunft weiterhin gewährleistet bleiben. Insbesondere in An-
betracht der steten Zunahme an Multi- und Co-Morbiditäten ist dies eine zusätzliche Heraus-
forderung in der immer komplexer werdenden Pflegesituation.  
Anhand der Registered Nurse Forecasting (RN4CAST)-Studie (2014) zu «Personalbesetzung, 
Ausbildungsniveau und Mortalität» ist festzuhalten, dass je mehr Patienten eine Pflegefachper-
son zu betreuen hat, umso höher liegt das Sterberisiko. Pro Patient, den eine Pflegefachperson 
nach einem chirurgischen Standardeingriff zusätzlich zu betreuen hat, steigt das Risiko, dass 
ein Patient innerhalb von 30 Tagen im Spital stirbt, um sieben Prozent. Je mehr Pflegefachper-
sonen mit Tertiär-Abschluss, umso niedriger das Sterberisiko. Pro zehn Prozent mehr Pflege-
fachpersonen mit Tertiär-Abschluss sank das Sterberisiko um sieben Prozent.  
Laut dem Bericht des schweizerischen Gesundheitsobservatoriums (2016) müssen bis ins Jahr 
2030 somit schätzungsweise schweizweit 65’000 zusätzliche Pflegepersonen angestellt werden: 
29’000 Pflegepersonen der Tertiärstufe, 20’000 Pflegepersonen der Sekundarstufe II (EFZ und 
EBA) und 16’000 Personen ohne formale Ausbildung. Hinzu kommen zwischen 2014 und 2030 
weitere 44’000 Pflegepersonen, die infolge von Pensionierungen ersetzt werden müssen.  
Im Jahr 2010 haben die Mitgliedstaaten der World Health Organization (WHO), darunter auch 
die Schweiz, einen globalen Kodex für die grenzüberschreitende Anwerbung von Gesundheits-
fachkräften verabschiedet. Dieser ruft die Länder namentlich auf, ihre Abhängigkeit von im 
Ausland ausgebildeten Gesundheitsfachkräften einzuschränken. Ziel ist es, dass jedes Land für 
die Ausbildungskosten des Personals aufkommt, das es beschäftigt.  
Um diese Anforderungen zu erfüllen, muss der Kanton Solothurn seinen Beitrag erfüllen, um 
eine qualitativ hochwertige Gesundheitsversorgung langfristig zu gewährleisten. Aus diesen 
Gründen wird der Regierungsrat gebeten, folgende Fragen zu beantworten:  
 
1. Ist der Regierung das Problem des aktuellen und des zukünftigen Personalmangels sowie 

des dringlichen Nachwuchsbedarfs im Gesundheitswesen bewusst? Welche Handlungsstra-
tegien und Massnahmen gedenkt er hierzu zu entwickeln? Welche zukünftigen Herausfor-



 

 

derungen sind zu erwarten? Wie wird der Kanton beim herrschenden Personalmangel die 
Patientensicherheit gewährleisten?  

2. Wie schätzt die Regierung die Gesundheitsversorgung bis ins Jahr 2030 ein, und hat der 
Kanton Solothurn eine Strategie, um eine nachhaltige Gesundheitsversorgung bis ins Jahr 
2030 zu gewährleisten? Wie wird die Gesundheitsversorgung sichergestellt?  

3. Wie erklärt sich der Kanton den erheblichen Abgang des Gesundheitspersonals in den Ge-
sundheitsinstitutionen im Kanton Solothurn, sowie die kurze Verweildauer im Beruf?  

4. Welche Massnahmen wurden bereits getroffen, um dem erhöhten Abgang des Gesund-
heitspersonals aus dem Beruf entgegenzusteuern und die Arbeitsbedingungen zu verbes-
sern?  

5. Wird bereits ein Verfahren zur Ermittlung des Personalbedarfs oder der Festlegung der Per-
sonalrichtwerte eingesetzt?  

6. Die WHO arbeitet zurzeit an einer globalen Strategie über die personellen Ressourcen für 
die Gesundheit bis ins Jahr 2030. Wie beabsichtigt der Kanton Solothurn seinen Beitrag dazu 
zu leisten, um dem drohenden Personalmangel entgegenzusteuern?  

7. Welche Herausforderungen zeigen sich in der Planung und Umsetzung, und wo werden bei 
den Interventionen die Prioritäten gelegt?  

8. Wie wird die nachhaltige Entwicklung im Ausbildungsbereich forciert?  
9. Welche Strategie wird der Kanton Solothurn verfolgen, um das Personal und die Gesund-

heitsinstitutionen zu stärken und den Pflegeberuf attraktiver zu gestalten, so dass zukünftig 
auf Care Migranten und Personal aus dem Ausland verzichtet werden kann? 

10. Welche Schritte sind notwendig, um das Gesundheitswesen nachhaltig zu stärken, das eige-
ne Personal zu fördern und zu schützen, damit sich die Berufsaustritte reduzieren?  
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